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XUSAMMEXFASSUXG
Die reichen untcrmioxäncn Faunen aus der Umgebung von Törökbálint und Buda­
fok weiden paiäoökoiogiseli untersucht. Die methodischen paläoökoiogischcn Analysen 
lassen Foigerungen über die geologische Faxies und die stratigraphische Einteilung xu.
Einführung
Süd west lieh von Budapest, im Süden des Budaer Gebirges breitet sicii 
das grossräuniige Neogenplateau von Bia-Tétény aus. Die Basis dieses Pla- 
teaus besteht aus oberoligozänem sog. Peetuncutussand mit fi&otxdMs, 
wätirend wir an seinen höchsten Teiien eine zusammenhängende Tafel tor­
tonischer Konglomerate und Leithakalke, sowie von dariibergelegencn sanna- 
tisctien Grobkatken finden. Es hegen zwischen Peetuncutussand und den tor- 
tonsarmatischen Bitdungen bis 80—150 Afeter mächtige tockcre, detritate 
tfildungen, die nacti unseren Untersuchungen die burdigaiische und helve­
tische Stufe tückentos ausfütten. Die aus abwechselndem Schotter, Sand und 
Ton bestehende detritate Serie führt eine reiche Fauna. Diese hat den Gegen­
stand unserer patäoökoiogischen Untersuchungen gebitdet.
Die patäoökotogischen Untersuchungen standen mit der geologischen 
Hcambuticrung des Gebietes im Zusammenhang (1). Wir möchten nun vor 
Inangriffnahme der eigentlichen patäoökotogischen Analyse die Ergebnisse 
unserer geologischen Untersuchungen kurz zusammenfassen, und gleichzeitig 
eine Skizze der stratigraphischen Verhüttnissc in der Umgebung von Budafok 
geben.
Die ätteste Formation im Gebiet, der Peetuncutussand wird — ats eine 
typische Entwaldung der kattischen Stufe nacti F u c h s  — von den meisten 
Forschern für oberotigozän gehalten. Neuestens wurde sie von I. Cs e p- 
r e g h v - At e z n e r i c s ats Vertreter der Aquitanstufe angesehen [24, 
25]. Wir haben anhand unserer Studien gezeigt, dass der Peetuncutussand mit 
der Verarmung der Foraminiferenfaune und mit der Zunahme des Sandge- 
tiattes sich attmächtich aus dem ,,Kiscelter" Tegel des Rüpels entwickelt (1). 
Folglich hegt zw ischen ,,Kiscettcr" Tegel und Peetuncutussand eine mächtige 
Übergangsserie aus glimmerführendem, sandigem Ton, und der Pcctuncu- 
tussand stet!) bloss eine dünne Deckschicht dieser Serie dar. Es steht sich 
nun die Frage, ob diese dünne Deckschicht noch ins obere Oligozän oder be­
reits zum Aquitan gehört f Der Pectunculussand ist mit dem oligozänen und
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nicht mit dem miozänen Sedimentationszyklus verbunden. Ein Beweis dafür 
ist der aHmähiiche Übergang aus dem Mitteloligozän, oder besser aus den 
glimmerführenden, sandigen Übergangsschichten, die bereits als ein Glied des 
Obcroligozäns betrachtet werden können, weiterhin — wie es anhand der 
Aufschlüsse am Pacsirtaherg anzunehmen ist — die transgressive Lagerung 
der Burdigalschichten im Hangenden. Andererseits lassen sich zweifelsohne 
neue mediterrane Formen in der Fauna des Pectunculussandes feststellcn. Er 
kann daher als ein abschliessendes Glied des oligozänen Sedimentzyklus be­
trachtet werden, der jedoch auch schon miozänc Faunenelemente führt. Des­
halb betrachten wir den Peciunculussand als die letzte Bildung des Oligozäns, 
über der, nach dem Ausbleiben der terrestrischen, durch eine Sedimentlücke 
gekennzeichneten Aquitanstufe die burdigal-hclvetisehe Serie mit transgres- 
siven sandigen Schottern und litoralen Ablagerungen liegt. Diese Feststellung 
muss jedoch teils in Mangel einer Neuuntersuchung der klassischen Fauna 
von Törökbälint, teils infolge der ungünstigen Aufschlussverhältnisse als vor- 
läulig betrachtet und durch noch weitere Belege unterstützt werden.
Bezüglich der stratigraphischen Lage und Unterteilung der — nach 
unserer Meinung burdigal-helvetischen — detritischcn Schicht reihe, die dem 
oberen Oligozän aufliegt, gibt es in der ungarischen Fachliteratur verschie­
dene Ansichten. H a  la  v a  t s  (7) wollte in ihnen das Aquitan und Burdi- 
gal, L ö r e n t h e y (23) und S c h a f a r z i k (35) nur das Burdigal, 
F ö l d  v ä r i  (4) ,,oligo-miozäne" Übergangsschichten und ihnen diskordant 
überlagerte helvetische Bildungen, endlich H o r u s i t z k y  (13) die Bur­
digal- und Helvet-Stufen erkennen. 1. G s e p r c g h v - M c z n c r i c  s 
(24, 25) betrachtet den tieferen Teil der detritischcn Serie, der über dem, 
ihrer Meinung nach aquitanischen, Pcctunculussande liegt, als burdigalisch 
(Schichten mit grossen Pectines). Nach der neueren Meinung von F. 
H o r u s i t z k y  (]3a) ist der Pcstunculussand oboroligozän, während die 
Trümtncrserie die Aquitan-, Burdigal- und Helvet-Stufen enthält. Im Han­
genden dieser Reihe liegt am Sasberg bei Budafok Rhyolitbluff, anderswo 
jedoch tortonisches Konglomerat.
Gerade bei der Klärung der stratigraphischen Lage dieser vielumstritte­
nen Schicht reihe haben die paläoökologischcn Untersuchungen gute Dienste 
geleistet . Die betreffende Schichtreihe ist nämlich durch die kleine horizon­
tale und vertikale Verbreitung der Fazies gekennzeichnet, u. zw. in dem Masse, 
dass die ganze Serie eigentlich aus ..Linsen" kleinerer oder grösserer Ausbrei 
tung besteht, wobei das Sedimentmaterial und die Fauna in jeder fänse an­
ders ist. Unsere Arbeitsmethode bestand darin, dass wir jede ,,Linse", die 
in den Aufschlüssen erreichbar war, einzeln einer sedimentpetrographischcn 
und paläontologischen Untersuchung unterzogen haben. Des weiteren nahmen 
wir auch die räumliche Lage der einzelnen ,,Linsen" in Betracht : wir haben 
durch vermessene Profile die Aufeinanderfolge und räumliche Lage der ,,Lin­
sen" und der Fazies festgesetzt. Die paläoökologische Analyse war mit den 
paläontologischen Studien verbunden, kann jedoch heute noch gar nicht als 
abgeschlossen betrachtet werden. Sie war im allgemeinen nur auf die Unter­
suchung der anorganischen Faktoren — wie Wasserbewegungen, Wasser­
tiefe, Salzgehalt, Qualität des Meeresbodens — beschränkt. Jedoch war auch 
bei einer Arbeit mit so kleinen Ansprüchen die biostratinomische Untersu­
chung eine unentbehrliche Voraussetzung. Anhand der letzteren strebten 
wir die ehemaligen Biozönosen und die verbundenen Biotope zu rckonstruie-
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ren. Es war jedoch auch so unmöglich, auch die produktionsbiologischen 
Verhältnisse zu ergreifen. Bei der Bewertung der Biozönosen wird die For­
schung der Zukunft unseres Erachtens den Weg der Vergleichung so gut wie 
möglich rekonstruierter fossiler Biozönosen mit denen des rezenten Meeres­
bodens einschlagen. wobei die Kenntnis der letzteren seit der Tätigkeit von 
P e t e r s e n  mit grossen Schritten vorschreitet. Wir konnten jedoch dieses Prin­
zip wegen der Mangelhaftigkeit der rezenten Literatur und der schlechten 
Erhaltung der Faunen leider nicht konsequent durchführen.
Wir haben dann, nach der Analyse der Fazies anhand der obigen Prinzi­
pien, die ,,rekonstruierten Biotope" — entsprechend der Aufeinanderfolge 
der Fazies in den Profilen — in eine zeitliche Sequenz geordnet, und haben 
dadurch die ,, Ent wicklungskurve" des Budafoker Gebietes binnen der be­
trachteten erdgeschichtlichen Periode erhalten, welche gleichzeitig einen vor­
züglichen Schlüssel zur Lösung des Problems der strat ¡graphischen Einteilung 
gab.
Unsere Abhandlung teilt sich derart im folgenden in zwei Teile : es folgt 
im ersten Teil die Beschreibung der paläoökologischen Analyse der einzelnen 
Fazies, während im zweiten die stratigraphische Wertung der paläoökologi­
schen Analysen besprochen wurden. Unsere Arbeit besteht folglich teils aus 
einer Faziesanalyse, die auf der Forschung der ökologischen Verhältnisse der 
einzelnen Faunen (Biofazies) beruht, teils aus der Klärung der zeitlichen Ver­
änderungen der ökologischen Faktoren, der Ökogenese.
Paläuükologische Analyse der einzelnen Fazies
Es hat sich im Laufe der paläoökologischen Untersuchungen herausge­
stellt, dass die mannigfaltigen Fazies auf verhältnismässig wenige Grund- 
tvpen zurückgeführt werden können. Diese sind :
I. Grober Sand und sandiger Feinschotter mit einer -G.sYrca-vl??o-
?H?'a-Fauna. Das wesen!¡¡che Bildungsgebiet dieser Fazies ist die Tiefenzone 
von 30 bis 40 Meter, sie mochte jedoch stellenweise bis zum Ebbepegel empor­
reichen.
II. Feinsand mit 7bYar-<Sa/eH-Lyy/ray'?'a-Pap/;:a-Fauna. Die wesentliche 
Bildungszone reichte von der flachen, sandigen litoralen Zone* bis zur Tiefe 
von etwa 30 m.
111 aFossilleerer Feinsand, Grobschotter, sandiger Schotter, Ton mit 
Pflanzenspuren. Flachstrandfazies.
111 /7) Feingeschichteter blättriger Feinsand mit Pflanzenabdrücken. 
Flachstrand.
IV. Grober schottriger Sand, Schotter, Konglomerat mit Yia/a/yy/a co??cu-
B r o n n  indiziert den flachen, schottrigen Strand einer geschlossenen,
geschützten Bucht (Astuarium mit normalem Salzwasser).
V. Feinsand, sandiger Ton mit Bänken von Craaaostren gza/p/ma/cs 
(S c h 1 o 1 h). Er zeigt ein plio-brachyhalines Astuarium von einigen Metern 
Tiefe an.
V aKreuzgeschichteter, schottriger Grobsand mit aHochthonen Craa- 
.sa.s/rca-Schatcn.
' Zw ischen E b b e- u n d  F tu tpcget.
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VI. Grauer Mergel mit Foraminiferen. Kennzeichnend für ein plio- 
brachyliaiines Astuarium von etlichen Metern Tiefe.
VII. Fluvialer Sand, Ton, Schotter, mit verkieselten Baumstämmen. 
Terrestrisch.7 . G2-22&322222Z and .522222/22/2*2- 2222/ . 12202a222-/-a 2/22a.
Wir haben in dieser Gruppe auf ersten Blick wesentlich verschiedene, in 
grundlegenden Zügen jedoch übereinstimmende Fazies zusammengefasst. 
Wir können die folgenden gemeinsamen Eigenschaften aufzählen :
Das einschliessende Sedimentgestein //,///222/ 222 /^ 3 /  besteht aus gelbem, 
glimmerigem Sand aus kantigen Quarzkörnern, schwach sortiert, mit einer 
häufigsten Korngrösse zwischen 0,1 bis 2 tnm. Der Sand führt stellenweise 
mehr oder weniger Schotter, die Grösse der einzelnen Kiesel übertrifft jedoch 
auch in diesem schottrigen Sand die 2 cm nicht.
In der Fauna f  /bb/222/2*.s/ ist der wesentlichste gemeinsame Zug die V or­
herrschaft des Epifauna-t 'harakters'-. D as kommt in der Vorherrschaft der 
7Ve/C22- I^2202222'c22ar1 cn , der fAsOcu 2*2/22/2.5 und №/222222.5 2222222-2222223 zutn Ausdruck. 
Die kennzeichnenden Arten sind'*: P322/322/23C2/2/22A3222/2222// D e p .  et B o  211., 7t  /22V 222*22S/.S D e p .  et R o m . ,  / t  /222/2.52' 3/y2'/222'22 11 i 1 b., 7t  /22*222/2222// B a s t . ,  
CA/22222,2/3 2//2/22.S S c h 1 o t h., CA. /222/22222/22 L a m . ,  CA. /222/2/2*2-2' P o ) i, CA. 2-222-222 
L ., CA. 322/222222/22/22223 B l a n k . ,  /12222222222 2?pA//2/2/22 222 L . Form en aus detll 
K reis der //.5/2-2222 2*2/22/2.5 L . , '  //22/222222.5 2-22222-22222225 B r o n n, //. 22-2*2222/22.5 B r u g., 7/. /22222¡/222*/222.5 K o l o s  v a r y . Nur stellenweise kommen vtir : /**/2*2-222 <s/222/2*2'/ 
L a m . ,  2I/2//2/22S 7722 /2//22 2/2*2' / H ö r n . ,  C 22 ////2/ 2'22 2*22 2'A 2222* 22.5 23 L ., .1 22 2'///22 y/22 22 - 
2/2/ 222-222 Zs L a m . ,  .17 022222/2222/22 222222*2/2?/ B r o n g . ,  O//2222 2-/22^22/22 L a t n . ,  7 /^2-22/22 
2222222/2/22 B r o n g., und die schon eher infaunenartigen C/2/2'2/222C2'/3'-.\i'teti und7' 222'2'//c//22 A22 2/22 22.5 2.5 S a c c o .  F2)ra)nini-
den ersten B lick auffallend, dass säm tliche Schalen von 5 — 10 cm D urch­
messer in tler P22Sition ,,gewölbt oben" eingebettet worden sind. (Fig. 1.)
Die Muschelschale ist den Wasserbewegungen gegenüber dann in der 
stabilsten Lage, wenn 2lie Schale mit ihrem R an d  dem Untergrund aufliegt ,
- N ach  P  c t e r  s c n is t die E p ifau n a  d ie G esam theit sessiler oder b esch rän k t m o b ü er F o r­
m en, die am  verfestig ten  Sedim ent oder a n  festen  O b jek ten  des M eeresbodens (GeröHe, Felsen, 
Schalen, P flanzen) h aften . D agegen b ilden die in das Sed im ent e in g eb o h rt lebenden  W esen die 
sog. In fa u n a  ( J o n e s ,  [14),  T h o r s o n ,  [J!)]).
3 D ie B estim m ung der Pcc/en-Fauna is t  du rch  I .  C s  e p  r  e g h y  —  M e x n e r  i c s 
n ach g ep rü ft worden.
4 D ie von O. edtdz# u n te r  den  N am en ndr/af/ca , u n tersch iedenen
A rten  frag licher B erech tigkeit sin d  h ier u n te r  dem  N am en Og/rca zusam m engefasst.
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feren und Ostracodcn fehlen vollkommen.
Einen gutetr Einblick in die bio- 
stratinom ischen \*erhältnisse der bespro­
chenen Fazies gewährt der kleine Auf­
schluss in 2ler Grube neben dem Weg am 
Pacsirtaberg. Es liegt hier über lossil- 
armem Feinsand eine 5 cm mächtige 
Schicht aus lauter alleinstehenden Mu­
schelschalen. Mehr als drei viertel dieser 
Schalen sind die mächtigen der Art C/2/2'2/- 
222C/-Z.S //2/2/2*// D e  s h. ,  es kommen hier 
jcdoch auch C.S/2C22 2*2/22//.s L . und C/2/222222/.5 2/22/225 S c h l o t  h. vor. E s  ist schon au f
mit ihrer Wölbung nach oben (M ü l l e r ,  [27]). Wir können tlaher aus der 
Tatsache, dass die O/ycywcr/s-, C/dnmys- und 0.s7rcc?;scliatcn alte miteinander 
in dieser Lage liegen, darauf schliessen, dass diese grossgewachsenen Schalen 
durch ansehnliche Wasserbewegungen übereinander gehäuft worden sind, die 
sie zugleich gezwungen haben, diese stabilste Lage einzunehmen. Alldas zeigt, 
dass 1. die Faunavergesellschaftung allochton ist und 2. dass sie in einer Was­
sertiefe gedieh, die starke Wasserbewegungen noch zuliess.
Diese aus Muschelschalen bestehende Schicht von 5 cm Mächtigkeit wird 
von grobem Sand überlagert, der die häufigen, viel kleineren Schalen von 
/Iwo/M?'<? eyA/yy?'?777i L. und CMamys B l a n k ,  führt. Diese
beiden kommen vereinzelt auch unter den mächtigen Formen vor, massen­
haft jedoch nur in der höheren Schicht. In auffallender M eise sind diese auch 
grösstenteils in der stabilsten Lage eingebettet. Diese Sortierung der Muschel­
schalen nach Dimension und spez. Gewicht kann auf die Wirkung der Wasser­
bewegungen zurückgeführt werden.
Wie angeführt, gibt es innerhalb des Faziestyps mit Fccte?;-Mno777?77- 
G.sb'ca gewisse kleinere Unterschiede im Sediment sogut wie in der Zusam­
mensetzung der Faunen. Im erwähnten Pacsirtaberger Sand mit /1770777/77 
eyA7yyZ7/?77 L. und C/;/u?ny.s .s'?/A777C)/m'7?oe B 1 a n k. sind die Anomien dünn­
schalig mit schwacl) entwickelten Rippen. Demgegenüber findet man grob- 
schalige und stark gerippte Anomien in einer sandigen Schotterschicht der 
Schottergrube am Keresztberg, wo neben den häufigen Anomien 7/.y
co?;cap?7.s B r o n n ,  Prc/f/7 y.s'caddjeado?;/?' De p .  et Rom. ,  P. /io?'7?e??.s?s 
De p .  et Rom. ,  C/dnmy.s t'arfa L., CA. yrdaado La m. ,  G.s'/7'P77 cd¿des L. 
Vorkommen. Zweifelsohne hat sielt der sandige Schotter am Keresztberg in 
einem seichteren, stärker bewegten Wasser ausgebildet als der Sand vom 
Pacsirtabcrg, eine Tatsache, die neben den gröberen Anomienschalcn auch 
durch das gröbere Sediment und die Anwesenheit des ßnA?/7e.s ro/avn.'M.s' 
bewiesen wird. Anderswo können die Epifaunen wieder mit Infaunen-Elemen- 
ten vermengt sein, so kommen z. B. in der Sandgrube am Pacsirtaberg in san­
digem Feinsehottcr neben C/;/a777ys.?ff.t&7'pM! L a m.  und 0.s//'cn L. auch
TM7*77e//p77 sow ie C/ycy777erM cfr. y/Iosn f/esAoycs/ M a y. vor.
Diese Rpc%e77-^ l770777?'a-Fauua, obwohl sie tnehr oder minder allochton ist, 
stammt doch im Lichte ihrer ökologischen Einheitlichkeit aus einer einzigen 
Biozönose. Letztere besteht ausnahmslos aus stenohalinen Arten mit Anspruch 
auf normalen Salzgehalt.
Es war bereits den biostrat ¡manischen Verhältnissen zu entnehmen, dass 
die Wc/c/7 - /17? 077? /n - fl) u i) a in einem bewegten Medium existierte. Derselbe 
Umstand w ird auch durch die Grobheit des einschliessenden Sediment mate- 
rials bewiesen. Von L o r e n z  wird anhand de)' rezenten Fauna der Quar- 
nero eine Fazies derCecCnes und CsbccT? zwischen 4 und 2t) m Tiefe beschrieben 
(vgl. L e i d e n f r o s t ,  22). Er bemerkt, dass in dieser Zone ,,die Wirkung der 
Strömungen lebhaft, die der M ellen schwach" ist. Alles in alle))) sprechen diese 
Tatsachen dafür, dass die Pectenfauna im Burdigal von Budafok im bewegten 
M'asser, u. zw. in der Strömungszone lebte. Auf die Verbreitung der /Vr/c77- 
arlen ist die Korngrösse des Sediments auch durch einen weiteren Umstand, 
nämlich durch den Oxygengehalt des M'assers bestimmend, w ie es von O y a- 
m a und Y a m a m o t  o (30) gezeigt w urde. Bei dem Aufquirlen von fein­
körnigem Sediment wird nämlich der Oxygengehalt des M'assers dermassen 
verringert, dass die Pectines nicht überleben können. Darum ist cs verständ-
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lieh, dass sie durchwegs mit grobkörnigem Sediment verbunden Vorkom­
men".
Wir haben die Meerestiefe betreffend, in der diese 7 Vr/e;?- A;?oa;?'a-ff ¿trea- 
Fauna lebte, bereits auf die Untersuchungen von L o r e n z  hingewiesen, 
der die rezente TVf/eH-O.sb'ed-Fazies der Quarnero aus einer Tiefe von 4 bis 
20 m beschrieb. Wir können auch die etwas spätere Feststellung von K o- 
1 os v ä r y  (iti) zitieren, der die FecHnes und Usövc/t aus dem tieferen Teil 
der Zone von i bis 35 m Tiefe der Adria nachgewiesen hat. — Selbstverständ- 
iieh ist die Wugleichung mit der Quarnero nicht ganz stichhaitig, da schon 
vor einem haihen Jahrhundert S c h a f f e r  festgestetlt hat, dass int Burdi- 
gal von Mitteleuropa tropisches Klima und dem Ostindischen Archipel ähn­
liche Verhältnisse herrschten (36). Wir wollen darum einen Blick auf die re­
zenten Pcctenfaunen des Ost indischen Archipels werfen.
Diese Gegend ist von der ,,Siboga"-Expedition besucht, und deren /  Wtc??- 
Material von D a u t z e n b e r g  und B a v a y  bearbeitet worden. Sie 
haben von 55 Stationen 19 CMom/sartcn und von 21 Stationen 8 AcyMfpcr- 
/eMarten beschrieben. Sie haben auch die Meerestiefe der Stationen bekannt- 
gegeben.Wir haben diese auf dem nebenstehenden Diagramm dargestellt 
(Fig. 2). Fs ist ersichtlich, dass die Häufigkeit sowohl der als auch
der zwischen 30 und 40 m Tiefe ein scharfes Maximum aufweist.
Wir können folglich feststellen, dass die 7Vc%eH-Os%rcd-A??<?7?Ma-Fauna 
von Budafok in einer Tiefenzone von dem Ebbepegel bis zur Tiefe von 30—40 
m lebte. Es waren in dieser Zone in der Bestimmung der Eigenarten des Mee­
resbodens und folglich auch der Faunen zum Teil der Wellengang, und in der 
tieferen Zone besonders die Strömungen massgebend. Die kleineren lokalen 
Verschiedenheiten halten die scdimentpetrographischen und iäunistischcn 
Unterschiede innerhalb der Fazies bestimmt. Zu gewissermassen ähnlichen 
Ergebnissen gelangte F u c h s, indem er feststellte, dass die jPecten-O.sb'ee?;- 
schichten der Eggenburger Schichten im oberen Teil der coro/Vinn-Zone in 
einer Tiefe über 20 m abgelagert worden sind (5).
Wir halten für wichtig aus dem geologischen Standpunkte aus zu beto­
nen, dass der sog. Anomiensand aus dem Gebiet links von der Donau eine mit
3 Auf d ie b ezieh t sich  das n ich t.
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dem Budafoker Per/?'?? cs, A/zazzz/cz? und OsPcca führctulcti Sand idenl iscite 
Fazies darstellt, und wie die Faunenuntersuchungen von I. C s e p r e g h y - 
M e z n e r i c s bew iesen haben, dem auch in seiner strat ¡graphischen Lage 
gieichstehl (24). Die aus klcingewachsencn C/t/u/T/ys, OsPecz?, Fatoyyrcw, Awo- 
?n/P7?, 7h//7'/7e//e// und P</(<?7??/s bestehende Fauna der Walla'schen Sand- 
grube von t'inkota, in einem kreuxgeschichteten feinschotterführenden Grob­
sand eingeschlossen, ist mit der Budafoker Fazies auch identisch, mit dem 
Unterschied, dass hier die Strömungen auch durch Kreuzschichtung beiegt 
werden. Wir möchten daraus seibstverständiieh keine stratigraphischen 
Foigerungen xieiien, denn gerade die leitenden Peetenformen des Burdigals 
sind vom ietxteren Ort vollkommen abwesend, und obwohl der Pectensand 
von Cinkota faxiell tnit dem von Budafok gleich ist, doch stellt er nach 1. 
G s e p r e g h y - M e z n e r i c s  eine jüngere, helvetische Bildung dar.
7/. Fetütsu/??/ 77? /7 7b7<? - ö' o/c ?? - 7, ?///<? ?' tu - /7; p/t /7/ - 7'<? ?/ 77 </. Der Pectenfaxies 
gegenüber ist hier das Sediment ein feinkörniger, gelber Sand mit Toneinschlüs­
sen und Konkretionen.
Aus der feinkörnigen Natur der Ablagerung folgt der Infaunen-Charakter 
der Biofaxies. <Sb/<?72 .s'2/A/7Y?y?7 /.s E i c h w . ,  7b7#7' /'s(<?7?</?'<;o?7/c.s L a m . ,  7,?//- 
?Y777'C7 / 2/ÖY!/'?'<? L ., Pap/i/U ¿767702^2 p2Y2C<'C?/??72S K  a U t S k V, Car<722/772 722/277S
B r o c c., aus denen die Fauna besteht, sind alle Formen, die ein wühlen­
des Leben führten, und nach ihrer inehr oder minder vollkommenen Anpas­
sung an diese Lebensweise mein- oder minder tief in den Sand drangen. T%!7*, 
CaiY/fMTTi und Pap/ifa konnten sich mit ihren grossen ovalen Schalen keines­
wegs so tief einbohren wie die gestreckten ßo/t?7? und 7,¿/haGa (F 1 a 11 e 1 y — 
W a l t  o n, [3]).
ln der burdigalischen Schichtreihe am Keresxt-Berg, wo diebetreffende 
Fazies in der kennzeichnenden Entwicklung studiert werden kann, ist ersicht­
lich, dass die Muscheln mit beiden Schalen, in ihrer originellen Position erhalten 
worden sind — mit der Ausnahme der nicht allzu tief eindringenden P?7a?-- und 
Cn7Y/?7/77?-Arten, unter welchen es auch isolierte unregelmässig gelegene 
Schalen gibt. Es mag folglich festgestellt werden, dass die Fauna nicht nut- 
ökologisch einheitlich, sondern auch autochton ist.
Indem wir unter den rezenten Infauncn-Lebensgemeinschaften den Ana­
log der 7h7n7'-<S'a/c7?-7,t'ö'n/a'a-Vergesellschaftung von Budafok suchen, müssen 
wir uns auf die Arbeit von T h o r s o n beziehen, der aus dem Persischen 
Golf eine Lebensgemeinschaft aus Cyi/tcrca, Np/'s/Fa, 7W??'/?n, Pas/'s und Ca/- 
<72*7/77? erwähnt (39). ln unserer Fauna wird Fp/sz/Za durch PaPaT-fa, P/zs/'s 
durch PoJez? ersetzt. In Zusammenhang mit der aus dem Persischen Golf be­
schriebenen Biozönose gibt T h o r s o n eine Tiefe von 4 bis 50 m an und 
bespricht sie als ein Glied der I'c/??/.s'-(¡cmcinschaftcn (f'cz?t/.s communities). 
Unseres Erachtens ist die Pda/'-PoP/?-7-z/Oa/a?-Fauna vom Kcresxt-Berg 
eine burdigalische Analogie, Isozönose der rezenten Fc7??/s-Gemcinschaftcn.
Die Unterschiede von der 7A<7<7?-.-i/ta???/a-G.s/zca-1^ auna rühren von den 
Unterschieden des Meeresbodens und auch des Sediment materials her. Dort, 
wo infolge der schwächeren Wasserbewegung die feineren Korngrössenklassen 
abgelagert wurden, sietleite anstatt der Pectenfauna die P/IaT- No/ea-Fauna 
an. Wir betrachten die Annahme, dass diese beiden Faunen unbedingt ver­
schiedene Meerestiefen anzeigen sollen, als unbegründet.
Etwas verschieden von dieser Fazies ist der in der Kereszt-Bcrger Schicht­
reihe sichtbare Grobsand mit Unmengen von A7;<?V/a y//7 72//t'/o/'/7?t'.S' L a m.
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neben 7W/y'yyu p/yyyyyy/yy /yyyyyy7/yy.wy [). <'. (!., /W7c/y /y.syyyy/yy&cyyy/yyyy/y' E c p  et, 
R o m  und einer stark gerippten 7b7cyrart. Diese Entwicklung erinnert an 
die seichtmeerischen (litoral, bis 10 ni Tiefe) rezent ym 7W/yyyyy-(huncinschaften. 
Besonders in den Tropen ist für diese Lebensgemeinschaft das massenhafte 
Auftreten der .lyyyyV/y?y? und Tere&me kennzeichnend (vgl. T h o r s o n ,  30). 
Diese konnte jedenfalls an stärker bewegten Steden entstanden sein als der 
Feinsand mit /AYrrr und <Mcyy, welcher fJmstand neben tler gröberen Korn- 
grösse des Sedimentes auch durch die ungeregelmässige Einbettung isoliert er 
IMuschclscItalen und im adgemeinen durch eine hunachedenartige Anhäufung 
<ier Schaicnbruchstückc helegt wird.
/ / /  yy7 Fry.s'.syYcy?rcr Fey'yysryyyy/, .w/yy/yy/cr A'y7;yy//yy', 7'yyyy /ad
P//(yyy^ eyys/yyyyeyy. Da diese keine Fossilien führen, tritt zu Kosten der paläo- 
ökofogiseben Analyse die sedimentpetrograpbisehe Untersuchung in den 
Vordergrund. Diese zeigt eine gute Sort ierung, Korngrössen Verteilungen mit
einem Maximum, seltener mit zweien und
adgemeinen beträgt sie 2 3 nun. Diese feingebänderte Schichtung führt
zu einer blättrigen Absonderung. Das Sediment entlädt stellenweise linsenför­
mige Mcrgclkonkrctionen von bis 30 cm Durchmessen. Die Sehiehtftäehen 
sind mit Abdrücken von Wasserpflanzen besät. Die Bildungsverhältnisse 
(fieser Formation werden durch die Untersuchungen von H ä n t z s e h e l  
übet die Sedimenticrung der flachen rezenten Wattenmeere am K'ordsce 
(Aussen -fade) beleuchtet (8). Fr zeigte, dass die litoralen Ablagerungen oft 
feingebündert sind. Wie in unserem Fade, ist diese feine Bänderung durch die 
Abwechslung sandigerer und innigerer Schichten verursacht. Die Mächtig­
keit der einzelnen Schichten mag von den Bruchstücken des Millimeters bis 
zu 2 cm reichen. II ä n t z s c h e I bemerkt, dass die verstorbenen Pflanzen, 
in erster Reihe die zerfetzten Überreste der selbständige Detritus-
schichtcn bilden können. Die oben zitierten Beobachtungen machen die 
litorale Entstehung der fcingcschichtetcn Feinsandschichten mit Pflanzenab- 
driieken von Budafok im grössten Masse wahrscheinlich.
/F . .sr/m/O'/'yc/' Ayyyy/, /fyyyyy//yyyyycyyy/ yyy?7 /Ly(yyyyy/.s yyyyyyyyy'yys. Die (!e-
steinsfazies besteht aus Quarzit-, Quarz-, Uranitgneis-, Uranit-, Lydit- und 
verkieselten At)i]jhibolandesitgeröden bis Faustgrösse, die mit Kalk verkittet 
sein können, weiterhin aus gelbem, glimmcrführendem Feinsand.
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eine vorzügliche Abmdung der Kiese). Diese Fazies 
tritt in der Form von mehr oder minder dünnen 
(max. 3 m) Einlagerungen innerhalb der Pecten- 
fazies auf. Ueröde von 10 15 cm Durchmesser
bilden häufig Bänke von 5 10 cm Mächigtkcit.
Diese vertreten wahrscheinlich eine litorale Fazies.
/ / /  ¿Q Fcy'/yyc(yüyyy/cy2cr Mu/O'y'ycr Fcy'yy.syy/yy/ 
yyyy/, / y/yyyyyyyy¿¡y/ry'y'c/rcy?. Er ist :ms dem hurdiga- 
lisclten Ko<n;)h*x des Pacsirta-U cbirges bekannt. 
(I'ig. 3.)
Bräunlichviolctter, brauner, etwas gröberer 
glinunerfültrender Sand wechselt in feinen Bän­
dern mit grauem bzw. gelblichbraunem etwas 
feinerem tonigem Sand ab. Die Mächtigkeit 
der Bänder übertrifft nur selten die 2 cm, im
Die begleitende Fauna besteht fast ausschliesslich aus den in grosser Zahl 
auftretenden TLdatM/s ccmcaM/s B r o n n .  Nach K o l o s v a r y  (10) 
kommen in Budafok drei Unterarten des 71. roncnm/s, nämlich 7?. ccwcovMS 
coHCßv?/.s B r o n n, J5. co/tcncMs cAesnpeaAensM P i 1 s b r y und 71.
<7?yp?o<ycwm P i 1 s b r y vor. Gleichfalls nach den Untersuchun­
gen von K o l o s v a r y  (20) heftet sich 7?. concafMA' concatwa auf Gerolle 
und Ostreenschalen, 7?. concaPMS cAc.sHpcn7'67!A'/.s auf Gerolle, endlich 7?. co??- 
cnvMg y/yptoyowa auf Pectenschalen an. Diese Feststellung wird durch unsere 
eigene Beobachtung unterstützt, dass nämlich in der Geröllfazies der aus­
schliesslich auf Gerolle anhaftende 71. co?;cavMS r/?c.S'npcn/,'C7?.s'es' stark vor­
wiegt. Die auf Pecten- und Ostreenschalen angewachsenen Abarten von 71.
treten in erster Reihe in der Pectenfazies auf. Neben den 71. co??cavM.s- 
sind vereinzelt auch Peclew-Bruchstücke vorzufinden, für deren Bestimmung 
der Verfasser f. C s e p r e g h y - M e z n e r i c s danken muss. Sie gehören 
zu den Arten 7W7c/; /o/ew.s/.s A! e z n e r i c s und 7Ve/e/;
Solarium L a m. Die Unterart P. /n/cws/.s ist auf die Uelvetstufe
beschränkt (2G).
In biostratinomischer Hinsicht gibt es zwei Weisen, in denen die Ba/a/ea.s 
im Schotter und Konglomerat erscheinen : 1. in der Form von mit Gerollen 
vermengten, zerbrochenen Schalenstücken (,,BruchschiH"), 2. in auf kleineren 
oder grösseren Gerollen angewachsenen Tla&tmwF-Kolonien. Letztere Erschei­
nung zeigt die Autochtonie der 7?o/a?;MS.
In ökologischer Hinsicht ist das auffallendste Problem das Anhaften der 
71a?a?iMS auf grobe Gerölle. Wie bekannt, ist der litorale Grobschotter zu der 
Entwicklung eines benthonischen Lebens äusserst ungünstig, da die durch 
die Wogen in Bewegung geratenen Gerölle selbst die härtesten Schalen zer­
mürben ( H e s s e - A l l e e - S c h m i d t ,  [11]). Der rezente 71. ccMcavMs 
lebt an Echinoiden, Krebsen, Alolluskenschalen ( H e n r y ,  [10]), sie sind 
sogar auf sandigem Boden beobachtet worden, nie jedoch an Geröllen. Wir 
können jedenfalls fest stellen, dass das massenhafte Auftret en von /1. eewenm/s 
auf dem Schotterhoden des Budafoker Meeres nur derart vorzustellen ist, dass 
die Stärke der Wasserbewegung zum Rollen und Aufwühlen der Gerölle unzu­
länglich war. Diese Annahme schliesst jedoch die Möglichkeit einer abrasiven 
Steilküste a priori aus. Der Schotter mag aus fluvialem Transport herrühren, 
was sonst bewiesen wird von der Beobachtung, dass in allen Profilen über oder 
unter den Sand- oder Schotterschichten mit T?n?a7?M.y, oder wenigstens in 
ihrer unmittelbaren Nähe, Cra&s'os/rea-Bänke Vorkommen (s. u.), die auf 
brackische, ästuarine Lebensbedingungen hinweisen. So erkennt man z. B. an 
eien westlichen Ausläufern des Sasberges etliche Meter über der Konglomerat - 
bank mit Tlaln/cMg, mit der Einschaltung einer fossilleeren sandigen Schotter­
schicht, eine Cmsso-strea-Bank. An den nordöstlichen Teilen des Sasberges ist 
die Lage umgekehrt, hier liegt der Baianussand über die Cmssostrea-Bänke.
Ein weiterer Beweis würde von der Untersuchung der Abrollung der 
Gerölle zu erwarten sein, nach den bisherigen Beobachtungen sind nämlich 
die Kiesel und Gerölle der Baianusschotter keineswegs so intensiv abgerollt 
wie die marinen Schotter im allgemeinen.
Nachdem die Frage der Herkunft des Schotters derart geklärt wurde, 
bleibt noch immer eine andere Frage offen : Welcher Umstand mag für
die Schwäche der Wasserbewegungen verantwortlich gewesen sein ? Zwei 
Möglichkeiten stehen vor uns : wir können 1. eine Wassertiefe annehmen, bei
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der die Bewegungen schon ahgeschwächt sind, 2. eine geschützte Bucht, an 
deren Küsten die Brandung so schwach war, dass sie die durch die Flüsse 
zerstreuten groben Gerolle nicht mehr zu bewegen vermochte.
Wir woben betreffs der ersten Möglichkeit zuerst die Tiefenverbreitung 
des rezenten ßn/rrr?77s co7?cnPMs betrachten. Er lebt, wie bekannt, in mehreren 
Abarten ausschliesslich im Stillen Ozean, u. zw. an den westamerikanischen 
Küsten von Kalifornien bis Peru und im Indopazifik (Philippinen, Australien, 
1 long-Kong ; K o 1 o s v ä r v, [20]). Nach einer Abhandlung von K o l o s -  
v a r y (18) kommt der rezente ß. crmcuc'M.S' bis zu einer Tiefe von 305 m vor. 
H o c k erw ähnt die Art aus ,.seichten Gewässern" (12), 11 c n r v beschreibt 
zahlreiche Exemplare des coweapws von einer sandigen
Flachküste in Kalifornien (10), und K r ü g e r  zählt ihn zu den litoralen 
Arten (29). Es tritt selbst von den ebenso spärlichen wie ungenauen Angaben 
hervor, dass der rezente ß. cw;<wc.s', obwohl er auch ziemlich tief zu dringen 
vermag, sich auch im Scichtwasser wohnlich fühlt.
Die paläobiologische und zönologischc Untersuchung des fossilen ßa&wcMy 
co//eures von Budafok verrät uns etwas mehr. M o o r e  hat am rezenten 
ß . 7xßo7;o?Wcs beobachtet, dass die höchstgelegenen Exemplare, die am längsten 
trockengelegt, der Sonne und der Austrocknung am längsten ausgesetzt waren, 
die dicksten Kalkplatten entwickelt haben (vgl. K r ü g e r ,  p. 345, [29]). 
ln Budafok kommt der ß. roHcot'M.s, w ie bereits erwähnt, auch in der Pecten- 
Anomien-Fazies vor. Die Hauptverbreitungszone dieser Fazies mag die Tiefe 
zw ischen 30 und 40 m gewesen sein, wenn sie jedoch auch höher verlegt w urde, 
hätte sic den Ebbepegcl selbst dann nicht durchschreitet. Die hier wohnenden 
ß. co7;coPM.s' sind folglich nie trockengelegt, worden. Wenn w ir die Exemplare 
des ß . co72cnt'Ms, die in der Gesellschaft der Pectines, Ostrccn und Anomien 
Vorkommen, mit denen der ausschliesslich nur Baianus führenden Sande und 
Schotter vergleichen, finden wir, dass die letzteren viel massigere, stärkere 
Kalkplatten aufweisen als die Exemplare der Pectcnfazies, für welche die 
dünne, gebrechliche Schale kennzeichnend ist. Wenn wir die Feststellungen 
von M o o r e  mit unseren eigenen Beobachtungen vergleichen, so können 
wir als wahrscheinlich annehmen, dass die ßrdu/ccs der Balanussande und 
Schotter, der Gefahr der Austrocknung ausgesetzt, dickere Kalkplatten 
entwickelt haben.
Desgleichen weist auch das massenhafte und ausschliessliche Auftreten 
von ßa&M?M3  co?;<xM'M3 auf die litorale Abstammung der betreffenden Fazies 
bin. Es ist nämlich eine allgemeine Erscheinung, dass unter extremen Lebens- 
bedigungen eine Fauna mit kleiner Arten-, jedoch grosser Individuenzah! 
erscheint. Die Tatsache, dass ß. co7?cuP77s in dieser Fazies von praktisch gar 
keiner anderen Form begleitet wird, zeigt extreme Eebensbedingungen an. 
Die litorale Umgebung ist jedoch der extremste Biotop auf Erden 
(F 1 a t t e 1 y — W a l t o  n, [3]).
Wir meinen, dass die aufgezähltcn Tatsachen dazu hinreichen, um die 
erste Annahme bezüglich der tieferen Entstehung der Schotterfazies mit 
ßu/u 77 77A' zu verwerfen und festzustcllen, dass die ßrr/7777 773 T^MPT/s-Fauna 
am schottrigen Flachstrand einer geschützten, stillen Bucht, in der litoralen 
Zone gedieh.
Wir müssen endlich noch eine Tatsache vermerken. Es wurde bereits 
besprochen, dass die ßr7?77 77 773 in dieser Fazies teils in der Form von mit den 
Gerollen vermengten Bruchstücken von Kalkplatten, teils in der Form von
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auf die Gerölle angewachsenen intakten Häusern erscheinen. Die Gerölle, 
die die letzteren tragen, sind ausnainnstos entweder unvollkommen abgerollte, 
breite, aus ihrer stabilen Lage schwer herausbewegbare Formen, oder aber
Schotter-, Konglomerat-und Sandfazies zusammenfassend können wir feststel­
len, dass das Sedimentmaterial durch Flüsse in eine geschützte, stille Bucht 
gefördert wurde, ln dieser Phase gediehen die Bänke derCrnssostrea yryy/fo/dc.s' 
( S c h l o t  h.) Nach dem Aufhören der fluvialen Wirkung, d. h. nach dem 
Anwachsen des Salzgehaltes bis zum normalen, kam es zu der massenhaften 
Ansiedlung von B r o n n an den schottrigen Flach­
stranden der geschützten Bucht. Sooft es in der Bucht zu intensiverer Bran­
dung kam, wurden die an labileren Gerollen anhaftenden Baianusgehäuse 
zerstört.
F. Fc?'?;.sa/a/, .MwJfyer To?; mit jBänAen r7cr y/yy/mä/es
( S c h l o t  h)''. Diese Fazies kann an den westlichen Ausläufern des Buda­
fokét' Sasberges, sowie zu Érd, auf der nordöstlichen Seite von Höhepunkt 
140 bei Györgyliget vorteilhaft studiert werden. Auf der erwähnten Stelle 
bei Budafok liegt eine ungef. 1 m mächtige Crnssosben-Bank über Grob­
schotter. Die einzelnen Exemplare sind mit beiden Schalen dicht aneinander 
liegend, häufig miteinander verwachsen. Die Hohlräume zwischen den Schalen 
werden durch grauen und gelben sandigen Ton ausgefüllt. An einigen Schalen 
lassen sich die Gänge der F?'on f s p .  bemerken ; es kommen weiters, 
neben Cra&sosbea y/yy/taá/c.s ( S c h l o t  h.) die winzigen Gehäuse von /ia/awa.s* 
umy/nVrt'te D a r w i tF vor.
Die Cra.s.sa.s'trca- Bttnk von Érd ist 80 cm mächtig und liegt über gräulich- 
gelbem glimmerführendem Feinsand. DieCrussostrce?? sind, mit beiden Schalen 
erhalten, äusserst dicht placiert. Die Hohlräume zwischen den Individuen
W enn d ie  von S c h ä f e r  e ing eh en d  beschriebenen (37) M ikro-B ohralgen hei d e r  Ibi 1 - 
w icklung dieses D e tritu s  ü b e rh a u p t eine R olle  sp ie lten , so  d ü rf te  diese m in im al gew esen sein, 
so m it w ir n u r  ganz  vereinze lt S puren  v o rfänden , d ie  a ls G änge von  B ohra lgen  g e lten  k o n n ten .
* D ie am erikan ische  L ite ra tu r  w endet den  T erm in  „ R e e f"  — R iff  a n s ta t t  „ B a n k "  zu r B e­
zeichnung an g eh äu fte r  C rassostreenschalen  an . 
s B estim m ung  d u rch  G. K  o 1 o s v  á  r  y.
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von den derart umgewachsen,
dass das Geröll eine stabile Form ent­
hielt. Da der Grossteil der wohlerhal­
tenen auf solche stabile Gerölle
anhaftet, lässt sich folgern, dass nach dem 
Aufw achsen der die Geschütztheit
der Bucht nachliess und die Brandung die 
weniger stabilen, leichter aus ihrer Lage 
herauskommenden Gerölle abzurollen be­
gann, indem sie die anhaftenden Baianus­
gehäuse zertrümmerte.6 Dagegen blieben 
die auf stabiler abgesetzten, schwerer 
beweglichen Gerollen gebauten Gehäuse, 
die viel schwächeren mechanischen Bean­
spruchungen ausgesetzt waren, unbeschä­
digt.
Unsere Untersuchungen über die 
durch ro7;m;b/.s gekennzeichnete
sowie der Innenraum der Doppelschalcn, der Raum des Weichkörpers, werden 
an den tieferen Stehen von tonigem Sand, weiter oben von schollrigom tonigem 
Sand ausgefüllt. Hier finden wir gar keine Spuren von ßa/anMS oder Bohr- 
schwänimen.
Beide Banke sind aulochthon, die Überbleibsel eheniaiiger Cra.s.s'a.sOca- 
„Riffe".
Bevor wir die paiäoökoiogische Analyse angreifen würden, müssen wir 
kurz die nomenklatorischen und taxionomischen Verhältnisse der CrassosZrea 
y/'yp/m?'Je<s besprechen, die neuestens von R u t s c h  (34) behandelt worden 
sind. Genannter weist daran) hin, dass der Name Cra.s.s'o.s/rea era^Zs&Zwa 
L a m. hundert Jahre hindurch unberechtigt angewandt wurde, da diese Art 
bereits sieben Jahre vor L a m a r c k durch S c h 1 o t h e i m mit dem 
Kamen yryp/mtr/es beschrieben wurde. Folglich sind die Benennun­
gen Cra.s'.s'o.s0ca rra.s.s/.s.sZ/aa und Gra.s.sa.sOca yryp/mt'rZes absolute Synonymen. 
Die gleichfalls durch S c h 1 o t h c i m ))eschricbene C. yZwyertHZs kann von 
<7. yrypAoZdes nicht unterschieden werden, da biologische Beobachtungen in 
Zusammenhang mit der rezenten C. twywtca gezeigt haben, dass die Form 
der Valve von lokalen Gegebenheiten abhängt. So sind die Formen gryphoides 
und gingensis ,,Ökofenotypen" einer und derselben Art. Daher gehören die 
von Budafok bisher unter C. cm.s'.s/.s'NZ/aa und C. y?'7?ye??s?'s beschriebenen Fossi­
lien in eine einzige Art, die C. yryp/tofdes ( S c h l o t  h.). Die Identität der 
Arten C. yrypAo/'dc.s' und der rezenten t'Zry//;Zro (G m e 1 i n) ist noch frag­
lich. Obwohl dieses letztere Problem noch weiterer Forschungen bedarf, 
unterliegt nach R u t s c h  die sehr enge Verwandtschaft keinem Zweifel.
Die enge Verbundenheit der C. yryp/mJ/os mit der ökologisch vorzüglich 
erforschten Ar) C. t'ZryZwZca gibt uns die Möglichkeit, letztere zur Basis unserer 
paläoökologischen Betrachtungen zu wählen.
Nach P u l l e y  ist Cra&sosb'ca ¿'try/M/ca entlang der Ostküsten Nord­
amerikas von Neuschottland (Cape C'od) bis Panama verbreitet ( R u t s c h ,  
[34]), sie formt jedoch ,,Riffe" nur an den nördlichen Küsten des Golfes und 
an den Ostküsten Amerikas nördlich von Florida (E k m a n, [2], p. 55). 
Sehr ähnliche Arten sind bekannt aus der Gangesdelta und aus den japanischen 
Astuarien (G.sbca yfyas/ ( R u t s c h ,  [34]).
Nach P a r k e r  kann C. tary/a/ca verbreitete ,,Riffe" nur in einer 
ästuarinen Umgebung, bei einem Salzgehalt von 12 bis 19 Promille bilden 
(31). Nach A m e m y a können sich die Larven in Wasser von über 30 
Promille Salzgehalt nicht mein entwickeln (31). Süsswasser können sie auch 
nur für kurze Zeit vertragen. Deshalb sterben im Falle einer starken Steige­
rung oder Abschwächung dos Salzgehaltes im von CmsMMirea Ci'ryin&M bewohn­
ten Astuarium die ,.Riffe" ab. Es gibt für jedem dieser beiden Fälle rezente 
Beispiele. So hat nach B u t  l e r  1945/46 die Flut des Susquehanna River 
den Salzgehalt der Chesapeake Bay so stark herabgesetzt, dass bis 70% der 
Individuen der hiesigen C/'aa.w.S'?rea-Bank verstärken. Die am Leben gebliebe­
nen Tiere konnten sich nur dann wciterentwickeln, als der Salzgehalt die 
6 Promille wieder erreichte (R u t s c h, [34]). — In der Umgebung von 
Rockport in Südtexas gibt es riesige Buchten, die mit dem Golf von Mexiko 
nur durch enge Kanäle verbunden sind. Diese Buchten erhalten Zufluss durch 
kleine Flüsse. P a r k e r hat bewiesen, dass der Salzgehalt dieser Buchten 
von der Wasserzufuhr durch diese Flüsse abhängt. Dementsprechend 
schwankte der Salzgehalt vor 1948 im allgemeinen zwischen 5 und 25 Promille,
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wahrend er von 1948 bis 1953 infolge der verminderten Wasserxufuhr sogar 
40 Promille erreichte und im allgemeinen um 36 Promille tag (31). Demzufolge 
Hess die Produktivität der Cms-sostren-Bänke in den Buchten zwischen 1948 
und 1953 nach, und marine Formen fOs/TYM c^rstOsJ begannen an itmen 
an xusiedeln.
Nach H e d g p e t h vermag Crnssostren rb y/enn zwischen durchschnitt­
lichen Temperaturen von 10 bis 25° C zu gedeihen (R u t  s c h, [34]).
Die rezenten Crassostren-Bänke leben in Texas in Buchten von 1—4 m 
Tiefe, ihre Mächtigkeit ist 3,6 m (der Unterteil bereits in Sediment gebettet) 
und sind mit tonigen Sedimenten verbunden (N o r r i s, [28]). Wenn wir 
a!l diese rezenten Beobachtungen auf die autochthonen C. yryp/iof&s-Bänke 
des Miozäns von Budafok anwenden, so können wir feststeilen, dass sie eine 
plio-brachyhaline Umgebung andeuten und es ist anzunehmen, dass sie ebenso 
in einem Astuarium von etlichen Metern Tiefe gelebt haben wie ihre rezenten 
Nachkommen. Dass der Salzgehalt dieses miozänen Astuariums ebenso 
schwankte wie der der rezenten, wird bewiesen durch den Umstand, dass auf 
der Budafokcr ( rassostrea-Bank ßa/a/fT/s D a r w i n, eine ziemlich
stenohaline Form, ansiedeln konnte. Sein Eindringen ins Astuarium ist durch 
die periodisch wiederkehrende Erhöhung des Salzgehaltes ermöglicht worden.
Wir müssen hier erwähnen, dass in der grossen Schottergrube am Kereszt- 
berg ein mächtiges kreuzgeschichtetes schotteriges Grobsandkomplex aufge­
schlossen ist, in dem wir nur vereinzelt die Schalen derű. grypAoüWesauffanden. 
Die hiesigen Exemplare sind zweifelsohne allochthoner Abstammung. Auch 
an rezenten Bänken beobachtet man, dass in Küstennähe die Austernschalen 
durch die Brandung zersträut und mit Sand vermengt werden (N o r r i s, [28]).
Eine andere solche schottrige Sandschicht mit allochthonen Cmssostrea- 
Schalcn ist am Pacsirtaberg aufgeschlossen. Hier sind die ('rassostrea-Schalen 
mit Schalen anderer, teils mariner, teils brackischer, gleichmassen allochthoner 
Molluskenarten, wie ßc/'t<?77 sp., C?p'C7?n ¿77077 y???/??/?' Lam. ,  Cu7-7/ 77/777 
H a u e r ,  T??7'7'?Yc//a &af/<?7?s?'3 7-oC777dutu S c h a f f . ,  7'. hvc&T-u/is y/w/a/a 
Me n k . ,  T. teT-eó/a/i.s' L a m . ,  7'?/7??p7?77oto7?o.s /TiaT-yarf/acet/g B r o c c . ,  
zl7?7'?V/a y/a7??/?'/o?'77??'s L a m., 0/?va c/at'??/a L a m., vermischt.
F7. C7Y??/f/' NoT-a???/7?//cT-c??77?c7'7/c/. Enthält die untenstehende Foramini­
ferenfauna von kleiner Arten-, jedoch grosser Individuenzahl : N/p/??i/7M777 
77?aoc//M7aF. N., No777077 go/7/a7?77 D O !  b., Ab C 0 777777 7 7 7 7 7 . S  D'Olb. ,  /^7'c5/?7.S 
¿7CCCU7-7 L., C¿¿/á'á/cs' /oÍ7a/a/as W. .1 Überdies kommen auch Seeigelstacheln 
vor. Da diese Entwicklung zwischen Schichten mit Crassostrea liegt, haben 
wir ihre Fauna mit den rezenten Foraminiferenfaunen in den Astuarien des 
Mexikanischen Golfes verglichen. Das auffallende Ergebnis ist wie fo lgt: 
Nach L e h m a n  (21) besteht die Foraminiferenfauna der 1,5 Meter tiefen 
Matagorda Bay in Texas mit einem Salzgehalt von 2 bis 20 Promille haupt­
sächlich aus N/reM## &ecco7-77' L., neben einigen N/p/t77/t?/77r- und No7?707?arten. 
Die grosse Individuen- und kleine Artenxahl ist auch hier kennzeichnend. 
In der gleichen Bucht leben auch Bänke von C/Y?.sso.spY?a 7-'?7-y?7??YY?.
Es besteht also kein Zweifel, dass die Foraminiferenfauna von Budafok 
ebenso in einem brackischen Astuarium lebte, wie die Bänke von Crassos/T-ea 
yrT/pAcä/eg. Die Echinoidenstacheln sind wohl allochthon.
 ^ D ie B estim m ungen  sin d  du rch  R . K  y  i r  ö n ach g ep rü ft w orden.
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I* / /. Tow, Pura/, PrAo/Zc/' m;7 ¿.'crAtMf/Zc/; Pu /^msZämmcw. Diese
Fazies enthält kreuzgeschichteten Quarzit- und Quarzschotter, mehr oder 
minder feinkörnigen Quarzsand mit zwischengelagerten grauen oder gelben 
schieferigen Tonlinsen, die ausser vcrkieselten Baumstämmen keine Fossilien 
führen.
Die erdgest'hh'htliehe Wertung der paläoökolngisehen Untersuchungen
Wir nehmen als nächste Aufgabe die Verfolgung der zeitlichen Verände­
rung der ökologischen Faktoren, der Ökogenese vor. Zu diesem Zweck haben 
wir die Aufeinanderfolge der einzelnen Faziestypen im Profil der Fig. 5 darge­
stellt. Die Verschiebung der Fazies zeigt auch die Veränderung der ökologischen 
Faktoren während der Deposition der detritalen Sedimentreihe zwischen 
dem oheroligozänen Pectunculussand und den tortonischen Bildungen an.
Die tiefste Partie der detritalen Serie ist am Pacsirta-Berg mehr oder 
minder wohl aufgeschlossen. Hier liegt der Brackwasser anzeigende, schottrige 
Grobsand mit allochthonen Crassostreenschalen, marinen und brackischen 
burdigalischen Faunenelementen über dem Oberoligozän. Dieser ist bereits 
im Laufe der Faziesanalyse besprochen worden. Darauf folgt der ebenfalls 
besprochene feingeschichtete, litorale Verhältnisse anzeigende Feinsand mit 
Pflanzenabdrücken. Weiter oben finden wir eine abwechslungsreiche Serie 
der verschiedenen Abarten der Pecfea-AimTaM-OsZrea-Fazies vor, die das end­
gültige Ubergreifen des Meeres indiziert. Die sich derart ergebende ,,Ent­
wicklungskurve" zeigt klar die Transgression des Meeres und die transgressive 
Lagerung ihrer Produkte über dem Oligozän.
Der Profil von Keresztberg-Sasberg durch die dortigen Aufschlüsse ist 
gleichsam eine Fortsetzung des Pacsirtaberger Profils. Im Profil nach oben 
fortschreitend treffen wir vorerst bis zu einer gewissen Höhe ausschliesslich 
die PectcK-AMowM'a-Os/rea-Fazies, weiterhin die durch /b'Air, öW<?7? und PupAfa 
gekennzeichnete Fazies und eine abwechselnde Sequenz litoraler Bildungen. 
Es komt jedoch über diese ein Komplex, in dem keine der obengennanten 
Fazies mehr wiederkehrt, sondern die PaAmMg- undC/VMgosbeo-Bänke Vorkom­
men. Wir haben die anhand der paläoökologischen Analyse die durch PrdnaM- 
und CrugsosZrea-Bänke gekennzeichneten Fazies unter dem Namen ,.Bucht- 
Fazies" zusammengefasst. Diese geht nach oben in die terrestrischfluviale 
Serie über. Endlich wird die detritale Serie am Sasberg von einem Rhyolith- 
tuffhorizont abgeschlossen.
Es geht aus dem obigen klar hervor, dass die detritale Serie einen einzigen 
selbständigen Sedimentationszyklus darstellt, die mit einer Transgression 
anfängt und mit einer Regression in zwei Phasen schliesst. Bei der Einführung 
dieses Zyklus in die allgemeinen Rahmen der Stratigraphie sind wir imstande, 
aus einigen sicheren Anhaltspunkten auszugehen. I. C s e p r e g h y -  
M e z n c r i c s hat anhand der Revision der Pectenfauna von Budafok das 
burdigalische Alter der ,.Schichten mit grossen Pectines" bewiesen (24, 25). 
Nachdem die Pectenfazies an den tieferen Teilen unseres Profils auftritt, gehört 
der untere Teil der untersuchten Schicht reihe zweifellos in die burdigalische 
Stufe. Fraglich ist noch das Alter der -Schichten, die um
die Mitte der Schichtreihe liegen. In Budafok tritt Pu/uMas cowcupMs bereits 
in den burdigalischen Schichten auf, ist von anderen Fundstätten Ungarns
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aus den helvetischen und torionischen Schichten bekannt, so ist er aus dem 
stratigraphischen Standpunkte nichl allzu vielsagend. Die Crassostreen- 
Fazies ist in ganz Europa'" vorzufinden, und kommt in alten Stufen des Miozäns 
vor. Diese kann daher stratigraphisch auch nicht bewertet werden. Dass 
es doch gelungen ist, die genauere stratigraphischc Lage der fraglichen Serie 
zu bestimmen, ist den vereinzelt auf!ratenden Pectenhruchstücken, die mit 
den /cs gemeinsam Vorkommen, zu flanken. Wie wir bereits hei der
eingehenden Beschreibung erwähn) haben, haben sich diese als helvetische 
Arten hcrausgestellt. So fällt die ,,Bucht-Periode" bereits auf die helvetische 
Stufe. Wenn jedoch die ,,Bucht-Periode" schon ins Helvet gehört, so gehören 
zwangsläufig auch die fluvialen Sande und Schotter mit den verkieselten 
Baumstämmen ins Helvet und der die Schichtreihe abschliessende Rhyolith- 
tuff muss mit dem sogenannten ,.mittleren Rhyolithtuff" der Grenze lieh et - 
Torton ident isch sein, der als Leit horizont im ungarischen Miozän bereits gute 
Dienste geleistet hat. Das steht in Einklang mit den früheren Feststellungen, 
laut denen die den Budafokét' terrestrischen Schottern ähnliche Bildungen 
in der Umgebung von Sopron, im Bakony-Wald und im Mccsek-Gebirge auch 
in die helvetische Stufe gehören; (vgl. V a d á s z, [40]).
Um die paläoökologischen und stratigraphischen Ergebnisse unserer 
Untersuchungen im früheren Hiozän in der Gegend von Budafok kurz zu- 
samtnenzufassen, stellen wir folgendes fest : Die burdigalischc Stufe liegt nach 
der kurzen, durch Hiatus gekennzeichneten aquitanischen Emersion mit 
brackischen und Flachstrandbildungen transgressiv über den Pectunculussand. 
Das burdigalischc Meer erreichte in der Umgebung von Budafok manchmal 
und örtlich Tiefen bis zu 30—40 nt, und war in der seichteren Zone durch 
starken Wellengang, in der tieferen durch intensive Strömungen gekennzeich­
net. ln den verhältnismässig ruhigeren Partien, wo feinkörnige Sedimente 
abgelagert worden sind, siedelte eine aus wühlenden Muscheln bestehende, 
den rezenten F<?7?M3-Lcbcnsgemcinschaftcn ähnelnde Infauna an. wogegen die 
stärker bewegten Stellen durch eine PcrVcc - H /u-f AsO'cu - E] i i lau na charak­
terisiert werden, mit Fossilien in allochthoncrLage. Die Fortsetzung derburdi- 
galischcn Bildungen von Budafok kann nach dem Nordosten im Nördlichen 
Mittelgebirge verfolgt werden. Nach dem Westen gegen Törökbálint sowie nach 
dem Süden gegen Érd werden die burdigalischen Schicht en dünner und keilen 
dann aus. Folglich kann in der Umgebung von Budafok nur mit einer Ein­
buchtung des burdigalischen Meeres gerechnet werden, die jedoch nach den 
Zeugen starker Wasserbewegungen und nach der Anwesenheit einer normalen 
marinen stenohalincn Fauna mit dem offenen Heer in enger Verbindung stand. 
Nichtsdestoweniger weisen die wiederholten Einschaltungen litoraler Ablage­
rungen auf die Nähe der Küste und auf oszillatorische Strandverschiebungen 
hin.
An der Grenze Burdigal-llelvet nahm die Wasscrtielc in der Budafokcr 
Bucht ab, mit einer gleichzeitigen Abschnürung vom offenen Heer. Damit 
fing die den tieferen Teil des llelvets ausfüllcnde Bucht-Periode an. Die Bucht 
war mit dem offenen Heer durch eine Passage von veränderlicher Breite ver-
N ach H u t s  e h (34) k an n  d ie Craggog/rea-Faxies des B h o n c ta les  b is ins W iener Becken 
verfo lg t w erden. W ir können h ierm it diese A ngabe bis nach  U ng arn  e rw eitern . D iese I^axies ist 
sogar, wie dem  V erfasser d u rch  persönliche AÜtleilung von P  r o i. H . L. M c r  k 1 i n bek an n t, 
au ch  in  grossen T eilen d e r Sow jetun ion  (sog. T arch an sk er H orizon t) v e rb re ite t, wo sie nach 
M e r  k  1 i n  m it den  O ncophorenschichten  v e rb u n d en , ins H e lv e t gehören  m ag.
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butidén. Die seichte, bioss etiiche Meter tiefe Buciit war derart Einfiüsscn von 
gegenseitig veränderiicher Intensität, teiis des offenen Meeres, teiis der Fiüsse 
ausgesetxt. Demenlsprecitetifi war der Saixgehait in stäntiiger Schwankung. 
Die Buciit beherbergte in der brackischen Periode Cw.s.s'o.s/w;-Bänke umi 
gewisse euryitaiine Foraminiferen. Sooft tier Saixgehait in der Bucht xunainn, 
(irangen marine stenohaiine Formen ein, wie durch die Anwesenheit von 
Яя/яимя Hntp/A/n/c beiegt. Bei hinget- fortdauernder Normalisierung des 
Saixgehaites siedelten ausgedehnte Kotonien von /Зя/йямя сяясяяяя an. ^
Die seichte Bucht wurde mit der Zeit voiikommen von den Fiüssen auf- 
gefüiit, tieshaib finden wir in den oberen Partien des Komplexes fiuviaie 
Schichten, die den oberen Teil des Iieivets ausmachen. Die Regression wurde, 
gieichsam endgtiitig, abgeschtossen vom ,,mittieren" Rhyoiithtuff. Darauf­
folgend ist das Gebiet von einer erneuerten Transgression im Torton über­
schwemmt worden; ihre Beschreibung Übertritt jedoch die Gronxcn unsercr 
Abhandiung.
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